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Klimaschutz und Klimaresilienz durch Komposteinsatz
Langjährige Studien zeigen wie Biogut- und Grüngutkomposte zum Humusaufbau beitragen und 
Böden widerstandsfähiger gegen Klimaeinflüsse machen. Unsere Autoren geben einen Überblick und 
informieren darüber, wie Landwirt*innen geeignete Komposte sicher beziehen können. 

Von Ralf Gottschall, Felix Richter und Christian Bruns

Mit zunehmendem Klimawandel stellt 
sich die Frage, welche Kulturmaßnahmen 
zur Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit 
und zur Klimaresilienz unserer Böden 
beitragen. Humusersatz und Humusauf-
bau sind zentrale Werkzeuge zur Siche-
rung und Erhöhung der Bodenfrucht-
barkeit. Humusreiche, fruchtbare Böden 
wiederum sind oft widerstandsfähiger ge-
gen viele negative Klimaeinflüsse. 

Eine wichtige Maßnahme, die den Hu-
musaufbau unterstützen kann, ist der 
Einsatz von Biogut- und Grüngutkom-
posten. Ergebnisse aus Dauerdüngungs-
versuchen mit Biogut- und Grüngut-
komposten zeigen deren Potenziale, 
zum Humusaufbau beizutragen. Vier 
langjährige wissenschaftliche Feldver-
suche unter mitteleuropäischen Stand-
ortbedingungen weisen nach, dass eine 
sachgerechte Kompostdüngung einen 
signifikanten positiven Einfluss auf den 
Gehalt an organischem Kohlenstoff im 
Boden hat (Abb. 1).

Diese Versuche verschiedener Instituti-
onen hatten Laufzeiten zwischen 5–14 
Jahren, insgesamt prüften die Wissen-
schaftler dabei sieben Standorte (öko-
logisch und konventionell) mit unter-
schiedlichen mittleren bis schweren 
Böden in Deutschland und Österreich. 
Die Kompostgaben variierten je nach 
Versuch in einem weiten Bereich zwi-
schen ca. 3–15 Tonnen (t) TM (Tro-
ckenmasse) an Kompost je Hektar und 
Jahr, was in etwa 4,5–25 t FM (Frisch-
masse) an Kompost je Hektar und Jahr 
entspricht. Zulässige Gaben an Biogut- 
und Grüngutkomposten sind nach den 

in Deutschland geltenden gesetzlichen 
Regelungen 10 t TM je Hektar und Jahr 
(entspricht ca. 15–17 t FM je Hektar 
und Jahr). Bioland und Naturland emp-
fehlen üblicherweise 2/3 dieser Menge, 
d. h. durchschnittliche Höchstgaben von 
ca. 10–12 t FM je Hektar und Jahr.

Erheblicher Humusaufbau durch 
langjährige Kompostgaben 

Die in Abb. 1 dargestellten Ergebnisse 
zeigen, dass langjährige Kompostgaben 
in üblichen landwirtschaftlichen Syste-
men zu einem erheblichen Humusauf-
bau führen können. Die Zunahme der 
Humusgehalte in den Langzeitversu-
chen (rote Säulen in Abb. 1) erreichte 

dabei zwischen ca. +10 % bis +20 % im 
Vergleich zum Ausgangswert, während 
gleichzeitig die Kontrollvarianten ohne 
Kompost z. T. sehr deutlich an Humus 
verloren. Dabei wurden nach 10–14 Jah-
ren noch zwischen 40 % bis über 50 % des 
organischen Kohlenstoffs aus der Kom-
postdüngung im Boden wiedergefunden.  
Dies führt zu zwei sehr wertvollen öko-
logischen Effekten:

	� Erstens werden damit wesentliche 
physikalische und biologische Bo-
deneigenschaften unterstützt oder 
verbessert (Abb. 2). 

	� Zweitens wird durch diese Koh-
lenstoffbindung (C-Sequestrierung) 
über längere Zeiträume eine CO

2
-

Senke gebildet (Abb. 3). 

Abb. 1: Relative Zunahme der Humusgehalte in Ackerböden bei lang-
jähriger Anwendung von Biogutkomposten unter mitteleuropäischen 
Standortbedingungen (Gottschall 2022, nach versch. Autoren 1) – 4))
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Kompostgabe - t TM/ha.a 7) 7,8 (I) / 15,6 (II) ~3,3 (Bko) 6) / ~4,6 (Gko) 6) 5,0 (I) / 10,0 (II) 9,1 (I) / 13,0 (II)
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Abb. 1: Relative Zunahme der Humusgehalte in Ackerböden bei langjähriger Anwendung von 
Biogutkomposten unter mitteleuropäischen Standortbedingungen 
(Gottschall 2022, nach versch. Autoren 1) - 4))

1) Gottschall et. al. (1991) 2) Daubitz et. al. (2009); Grunert et. al. (2021)
3) Kluge et. al. (2008) 4) Erhardt et. al.(2016)
5) Fertigkompost (FeKo) 6) Düngung N-gesamt-Äquivalent (150 kg N / ha.3a); dem entsprechen die oben angeführten Kompostmengen
7) max. 10 Mg TM/ha.a nach Bioabfallverordnung 8) Bko = Biogutkompost, Gko = Grüngutkompost
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Bereitstellung von Grüngutkompost am 
Feldrand zur Ausbringung auf Kleegras 
nach dem 1. Schnitt.
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Wie die Angaben zur Kompostmenge in 
Abb. 1 zeigen, gilt diese Aussage auch 
für Kompostgaben, die im Rahmen der 
Richtlinien von Bioland und Naturland 
liegen. 

Humusaufbau unterstützt 
Widerstandsfähigkeit von Böden

Durch Humusersatz und Humusauf-
bau mit den Komposten wurden die in 
Abb. 2 aufgeführten wichtigen Boden-
eigenschaften signifikant verbessert und 
damit die Widerstandsfähigkeit der Bö-
den gegen negative Klimaeinflüsse, wie 
Extremwettersituationen, erheblich un-
terstützt. Dies zeigen u. a. die angeführ-
ten langjährigen Feldversuche aus Ba-
den-Württemberg. Viele Vorträge von 
Praktikern*innen, die ihre Erfahrungen 
in unseren Fachinfoveranstaltungen zu 
den „NÖKs“ (Netzwerke Ökolandbau 
und Kompost – s. u.) z. B. in Baden-
Württemberg und Hessen präsentieren, 
bestätigen genau diese Effekte bei lang-
jähriger Kompostanwendung.

Darüber hinaus können kontinuierli-
che mittlere bis höhere Kompostgaben 
vielfach auch zu einer insgesamt klima-
positiven CO

2
-Bilanz des Ackerbau-

systems beitragen, d. h., es wird in der 
Bilanz mehr CO

2
 in den Boden einge-

bunden, als über alle kulturspezifischen 
Aufwendungen freigesetzt wird. Diesen 
positive Klimaeffekt zeigt ein 14-jähri-
ger Feldversuch in Österreich (Abb. 3), 
der durch das Fachgebiet Ökologischer 
Land- und Pflanzenbau der TU Mün-
chen (Leitung Prof. Hülsbergen) wissen-
schaftlich begleitet wurde.

Woher können gute Komposte 
bezogen werden?

Wollen Landwirt*innen gütegesicher-
te Biogut- und Grüngutkomposte im 
Ökolandbau einsetzen, sollten diese die 
strengen Richtlinien der Verbände Bio-
land und Naturland einhalten. Wie die 
Ergebnisse des BÖL-Forschungsprojek-
tes „ProBio“ gezeigt haben, sind diese 
Anforderungen zur Prüfung der Kom-
posteignung für den Ökolandbau her-
anzuziehen, denn die Regelungen der 
EU ÖkoV zu den Komposten alleine 
reichen in keinem Falle aus. 

Doch woher können Landwirt*innen sol-
che Komposte nun sicher beziehen und 
wie kann eine fachlich gute und vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit zwischen Öko-

landbaubetrieben und Kompostierungs-
anlagen entwickelt werden? Fehlende 
Fachinformationen und die vorhandene 
Unsicherheit vieler Ökolandwirt*innen 
in Bezug auf den Komposteinsatz führen 
dazu, dass aktuell weniger als 10 % der 
Komposte, die für den Ökolandbau ge-
eignet sind, tatsächlich auch im Ökoland-
bau verwertet werden. Insgesamt für den 
Ökolandbau geeignet sind in Deutsch-
land ca. 2,5 Millionen Tonnen (t) an 
Kompost (FM) jährlich. Damit könnten 
bei einer durchschnittlichen jährlichen 
Aufbringungsmenge von ca. 5 t Kom-
post (FM) je Hektar und Jahr ca. 500.000 
Hektar ökologische Ackerbaufläche ver-
sorgt werden. Dabei ist unterstellt, dass 
mit ca. 5 t Kompost (FM) je Hektar und 
Jahr der durchschnittliche P-Bedarf vieh-
los wirtschaftender ökologischer Acker-
bau-/Marktfruchtbetriebe bei mittlerer 
Bewirtschaftungsintensität (Getreide-be-
tont) abgedeckt werden kann.

Netzwerke Ökolandbau und 
Kompost

Wegen der vielfach fehlenden Fachin-
formationen und der vorhandenen Unsi-
cherheiten zum Komposteinsatz werden 
seit einigen Jahren Initiativen gegründet, 
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die den Ökolandbau und die Kompost-
wirtschaft besser miteinander vernetzen 
wollen. Diese sogenannten „NÖKs“ 
(Netzwerke Ökolandbau und Kompost) 
liefern von den Bezugsadressen geeigne-
ter Komposte über Grundlageninfos zu 
den gesetzlichen Regelungen und der 
notwendigen Qualitätssicherung bei den 
Komposten bis hin zu deren optimaler 
Anwendung alles, was in der Praxis des 
Ökolandbaus gebraucht wird, um den 
Komposteinsatz im eigenen Betrieb auf-
nehmen oder optimieren zu können. 
Oft werden im Rahmen von „Regio-
nalnetzwerken Ökokompost“, die sich 
aus diesen Initiativen bilden, auch ge-
meinsame Feldtage von Ökolandbau-
betrieben mit Kompostierungsanlagen 
oder anspruchsvolle Fachinformations-
veranstaltungen in Zusammenarbeit mit 

der zuständigen Offizial- bzw. Regio-
nalberatung der Verbände durchgeführt.

Ein „Leuchtturm-Projekt“ mit bun-
desweiter Ausstrahlung hierzu existiert 
seit Anfang 2022 mit dem landesweiten 
„NÖK-Hessen“ und auch das Projekt 
„Ökokompost Baden-Württemberg“ 
ist besonders erwähnenswert. Ähnliche 
Projektansätze bzw. Überlegungen dazu 
gibt es außerdem in Schleswig-Holstein, 
Sachsen, Thüringen und Rheinland-
Pfalz. Informationen zu allen diesen 
Projekten, aber auch zu allem Wissens-
werten rund um den Komposteinsatz im 
Ökolandbau erfährt man auf der NÖK-
Hessen-Homepage (www.noek-hessen.
de). Eine umfangreiche Veröffentli-
chung der Ergebnisse aus Baden-Würt-
temberg ist in 2023 vorgesehen.

Wichtige Infos aus der Forschung findet 
man weiterhin auf der Homepage des 
Projektes „ProBio“ (www.projekt-pro-
bio.de), in dem seit einigen Jahren unter 
Leitung der TU München (s. o.) um-
fangreiche Untersuchungen zur Kom-
posteignung für den Ökolandbau und 
zur Kompostanwendung stattfinden. In 
der jetzt gerade beginnenden Verlänge-
rung dieses durch die Bundesanstalt für 
Landwirtschaft und Ernährung (BLE) 
geförderten Projektes des Bundespro-
gramms ökologischer Landbau (BÖL) 
geht es darüber hinaus in besonderem 
Maß um den Einfluss der Kompostdün-
gung auf Bodenfruchtbarkeit, Klimaresi-
lienz und Klimaschutz. 

Und Kompostbezugsquellen für den 
Ökolandbau in jedem Bundesland 
bietet die Homepage der Bundesgü-
tegemeinschaft Kompost (BGK) – 
www.kompost.de/service/hersteller-/-
produkte

K U R Z  Z U S A M M E N G E FA S S T

Kontinuierliche Gaben hochwertiger 
Biogut- und Grüngutkomposte von 
5–10 t FM (Frischmasse) je Hektar und 
Jahr tragen zur Schließung der Nähr-
stoffkreisläufe bei und unterstützen 
wesentlich die Humusreproduktion so-
wie den Humusaufbau in den Böden. 
Dadurch wird die Bodenfruchtbarkeit 
verbessert, die Widerstandsfähigkeit der 
Böden erhöht und es kann eine wesent-
liche Verbesserung der CO

2
-Bilanz er-

reicht werden.

Ralf Gottschall und Dr. Christian Bruns 
(ISA – Ingenieurbüro für Sekundär-
rohstoffe), Dr. Felix Richter 
(Witzenhausen-Institut)

Projektförderungen: Wesentliche Förderungen 
der erwähnten Projekte erfolgten durch das 
Umweltministerium und die Landesanstalt 
f. Umwelt (LUBW) in Baden-Württemberg, 
durch das hessische Umwelt- und 
Landwirtschaftsministerium (HMUKLV) im 
Rahmen des Ökoaktionsplanes Hessen sowie 
durch das Bundesprogramms ökologischer 
Landbau (BÖL) der Bundesanstalt f. 
Landwirtschaft und Ernährung (BLE) im Auftrag 
des BMEL. Ein besonderer Dank gilt auch der 
Unterstützung durch die Gütegemeinschaften 
Kompost, v. a. der BGK, der RGK Südwest, der 
GKR Süd und der RGK Bayern. 

Abb. 3: Treibhausgas-(THG-)Bilanz des Ackerbau-Gesamtsystems in 
einem 14-jährigen Feldversuch mit und ohne Einsatz von Biogutkompost 
(nach Erhart et al. 2016)
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Abb. 2: Fruchtbarkeit und Klimaresilienz von Böden: Wirkung 
regelmäßiger Kompostgaben in langjährigen Feldversuchen 
(5 Standorte, 12 Versuchsjahre) (Kluge et al., 2008)
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Abb. 2: Fruchtbarkeit und Klimaresilienz von Boden: Wirkungen regelmäßiger Kompostgaben in 
langjährigen Feldversuchen (5 Standorte, 12 Versuchsjahre) – Kluge et.al., 2008

Anteil der Standorte (%) 1)

Bodenstruktur BodenmikrobiologieWasserhaushalt

1) 5 Versuchsstandorte, prozentualer Anteil (1 Standort = 20%)

1) 5 Versuchsstandorte, prozentualer Anteil (1 Standort = 20 %)


